
Beilrag zur Monographie
d e s

Spinneiiges'chleclites Dysdera

Ml.

Die Spinnen haben bisher die Aufmerksamkeit sehr Weniger auf sich
gelenkt. Sie theilen dieses Schicksal mit mehreren anderen Thieren, z. B.
mit den Taiisendfiisslern. Ihr unfreundliches Wesen, ihr Aufenthalt in Unstern,
von allen andern Geschöpfen verlassenen Erd/öchern, Winkeln und Spalten,
und der gefürchtete Biss einiger macht sie zum Gegenstände der Furcht und
des Abscheues. Als Räuber, welche mit kräftigem Gebisse versehen, die
friedlich wandernden öder sich sonnenden Insecten entweder auf offener
Stfasse anfallen, wie die Wolfsspinnen, oder im Bewusstsein der Schwäche
im Hinterhalte lauern, Tnignetze spinnen, und so durch List sich zum Herrn
Derjenigen machen, mit denen sie den offenen Kampf scheuen, und als ver-
wegene Abenteurer, die sich erkühnen, dem Menschen seihst ihr (für klei-
nere Thiere tödtliches) Gift beizubringen, werden sie fortwährend ver-
folgt und vernichtet. Und Avie soll es einem Volke anders ergehen , das mit
sich selbst in ewiger Fehde lebt, bei dem keine friedliche Ehe herrscht, bei
dem der Bruder den Bruder, das Weib den IM aim verzehrt, zum Danke für
eine wohlgemeinte Liebkosung? Freilich bedenken Diejenigen, welche im
heiligen Eifer gegen ein solches Gezücht ankämpfen, nicht dass diese Räu-
ber so manchen Feind aus dem Wege räumen. Ganz andere Gesinnungen
müssen rege weiden gegen jenes Heer, wenn man ihr Thiin und Lassen ge-
nauer beobachtet, und ihre grosse Kunstfertigkeit und Genauigkeit im Ge-
spinnste, ihren wunderbaren Instinct, der sie zu Handlungen bestimmt, die
der Mensch nur durch Ueberlegiing teombinirt. Oder etwa nicht, wenn eine
Spinne, um zwischen zwei entfernten Gegenständen ein Seil zu .spannen,
worau ihr Gewebe hängen soll, sich die Flügel dadurch zu ersetzen wei.s.s,
dass sie einen zarten Flocken Wolle spinnt, denselben auf ihren Rücken
gibt, und sich so von der Luft tragen lässt ? Ich entschloss mich, mit diesen
so interessanten Thieren Freuudschaft zu schliessen, indem mich die einla-
dende Güte des Herrn Directors K o l l a r , welcher jedem Freunde der Wis-
senschaft die herrlichen Sammlungen des k. k, zoologischen Hofcabinetcs zur
vollen Verfügung überlässt, dazu aufmunterte. Die SpinnensaminJung, an der
schon Herr Do lesc l i a l so viel arbeitete, ist unerschöpflich und nähme
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selbst ein Leben für sich in Anspruch. Ich nahm mir gegenwärtig zum ge-
naueren Studium das kleine Genus Dysdera heraus, und übergebe hier dem
Vereine eine kleine Arbeit darüber. Die Grundlage derselben ist W a l k e -
l) e ar 's Naturgeschichte der ungefliigelten Insecten aus den „Suites à Buf-
fon ," welche das einzige allgemeine systematische Werk über Spinnen ist,
sich durch grosse Genauigkeit auszeichnet, und noch den Vortheil bietet,
dass sein Schöpfer ein sehr emsiger Beobachter war. Es fanden sich in der
Sammlung zwei neue Species vor. Um aus diesen und den übrigen Beobach-
tungen ein zusammenhängendes Ganzes zu bilden, konnte ich nicht anders,
als das Mangelude durch die Beobachtungen Anderer ergänzen. Zu diesem
Zwecke nahm ich Koch 's Arbeiten, die nicht systematisch zusammenge-
stellt sind, so wie jene von B l a c k w e l 1, die sich des Lobes grosser Ge-
nauigkeit erfreuen dürfen, zu den W a l k e n ear'schen , von denen ohnehin
keine Uebersetzung besteht. Gleich nach der Charakteristik des Geschlechtes
folgt die Eiutheilung W a l k e n e a r ' s , weil ich eine andere Ordnung beob-
achte. Die Arten folgen hier auf einander, wie ihr Rückenschild an Länge
ab-, und an Wölbung zunimmt. Eine Ausnahme davon macht Dysdera Hom-
beryi, die vermöge ihres langen und flachen Rückenschildes au der Spitze ste-
hen sollte. Da aber Dysdera erythrina die gemeinste, und in der Sammlung
des jCabinetes in solcher Menge vorhanden ist, dass ich dadurch in den Stand
gesetzt war, alle möglichen Uebergänge daran zu beobachten, und desshalb
eine eigene Beschreibung derselben beifügte, so stellte ich sie auch voraus.

Genus
Sechs Augen vorne am Rückenschilde.
Die Sehaxe der zwei vordem, die meist etwas grosser und mehr oder

weniger von einander entfernt sind, ist nach vorne gerichtet und nur wenig
seitwärts, die der zwei mittleren Augen der hinteren Reihe nach hinten-
oben, und jene der zwei äussern dieser Reihe uach aussei! - oben - hinten.

Die Farbe der Augen ist mehr weniger blond.
Lippe wenigstens um etwas länger als breit.
Kauplatten (untere Kinnladen, mâchoires) an der Basis verdickt, über

der Verdickung entspringen die Palpen.
Vier Lungenöffniingen an beiden Seiten.
Die zwei vorderen und das hintere Paar Füsse ziemlich gleich lang,

das andere bedeutend kürzer.
Der ßulbus (das männliche Zeugungsorgan) ist auf der Unterseite des

letzten Palpengliedes mittelst eines Stieles befestiget.
Schliessen sich in einem länglichen weisseu Sack ein oder in seidene

Röhren unter Steinen oder in Mauerlöchern.
Wal ken ear theilt in den ^Stiites à Buffon" (Ins. aptères, Band I ,

und im Anhange des Bandes II. u. VI) dieses Genus ein, wie folgt:
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I. Farn. Agonae {JLes Agones).
Augen der vorderen Reihe grosser.
Lippe au der Spitze ausgeraiidet.
Kauplatten divergireud, am Ende spitz.
Kieferfühler (mandibules) nach vorne gerichtet.

Dysdera erythrina
„ crocata
„ lata

II. Fam. Agorae {JLes Ago»*es).
Die Augeu der vorderen Ileihe sehr gross.
Kauplatten an ihrem Ende abgerundet, die inueni Seiten parallel und

nicht divergirend.
Kieferfühler senkrecht.

1. Race. Maximae (Les Grandes).

Lippe am Ende ausgerandet.
Dysdera solers.

2. Race. Minimac (Les Petites').

Lippe an der Spitze gerade abgestutzt oder zugerundet.
Dysdera Homberyü

» lepida.

III. Farn. Ariadnae {JLes Ariattnes).
Die mittleren Augen der hinteren Ileihe grosser.
Kauplatten am äussern Ende abgerundet, innere Seiten parallel und

nicht divergirend,
Kieferfühler senkrecht-

Dysdera insidiatrix.

IV. Farn. Aibionidae
Dysdera pulchra.

JDystlet'n erytHritm 6"'.
Ilückenschild gross, etwas länger als breit, hinter der Mitte am brei-

testen. Der vordere Theil (Kopf) ist schmäler, seitlich gewölbt und zieht
sich nach und nach rückwärts, indem er in die niedriger gelegene und flache
Verbreitung übergeht, welche ungefähr im vorderen Vier-Theilc entspringt (An
dieser Uebergangsstelle liegt ein mehr weniger ausgesprochenes Längsgrüb-
cheiO. Hinterleib ist entweder kleiner als der llückenschüd, oder auch viel
grosser, länglich-oval bis fast walzenförmig. Die zwei vorderen Fusspaare
sind in der Hegel stärker als die hinteren.

Die Färbung wechselt ungemein. Bei dunklem Individuen ist dasKopf-
bruststück kastanienbraun, bei helleren rütuiiehbraun, zimintroth, selbst bis
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ins Röthlichgelbe, Orange und Gelbe (bei zarten jungen Individuen vorzüglich).
Die Fusse und Palpen sind immer heller als das Kopfbruststück, und den Ab-
stufungen desselben meist entsprechend , d» h. bei kastanienbraunem* Cépha-
lothorax bräunlichrotb bis rot h (Sicilien sogar gelblich), bei helleren immer
heller, bis ins Gelbliche. Unter den Palpen und Füssen selbst besteht in der
Regel von vorne nach hinten eine ähnliche Abnahme der Dunkelheit,so dass
die Palpen, obwohl etwas heller als der Céphalothorax, doch dunkler sind als die
hinter ihnen folgenden Fiisse, und von diesen die hintern nieder heller als
die vordem, obwohl dieses nicht immer gleich auffallend ist, und oft Palpen
und Fiisse iu gleichraüssiger Färbung erscheinen. Die Kauplatten sind hier und
an der Spitze heller, die parallele oder nicht parallele Stellung der inneren
Seiten zufällig, Lippe zweimal so lang als breit, von den Kauplatten überragt.

Die Färbung des Hinterleibes ist grau, graulichgelb, und steht mit der
helleren oder dunkleren Färbung des Vorderleibes in keinem Verhältnisse*

Kieferfühler walzenförmig, hier und da nach innen kantig, nach vorne
sich verschmälernd, stehen entweder fast senkrecht (dann sind sie kürzer)
oder mehr weniger nach vorne, bis horizontal (je nach ihrer Länge, welche
% der Länge des Rückenschildes erreichen kann)*

Es sind aber auch die Hauptmerkmahle variabel. Der bei vielen sehr
flache Rückeuschild erreicht eine bedeutendere Wölbung, indem der vom Kopfe
aus sich nach hinten ziehende Theil höher und breiter wird, sich mehr rück-
wärts verlängert, so dass der Contrast mit dem seitlichen flügelförmigen
flacheren Theile verschwindet. Oder es wird dieser Kopflheil vorne breiter,
die zwei vorderen Augen rücken weiter auseinander, so wie die Kieferta-
ster, die sich in demselben Maase verdicken.

Es ist schwer, zwischen diesen Uebergängen eine Gränze aufzufinden,
und es durften viele als eigene Species beschriebene Vysderen nur Glieder
aus der Reihe von D. erythrina sein. Von ihrer Lebensweise sagt W a l k e -
n e a r : Sie geht herum, man findet sie vom Mai bis November. Unerschro-
cken wild, fällt sie oft andere Spinnen an. Sie schliesst sich unter Steinen
in Seidensäcken' ein. Ein vorzüglicher Ameisenfeiud, baut sie ihr Nest sogar
ins Innere der Ameisenhaufen, wo sie ihr Sack, in welchen sie auch ihre
Jungen absetzt, hinreichend schützt.

V o r k o m m e n . Im k, k. zoologischen Hofnaturalienkabinete befinden
sich deren von Wien, Sicilien, Toscana, Tauria (Krimm) , Spanien, Syr-
mien, Ragnsa, Cypern , Schiras (Persien). —Afrika ( W a l k e n e a r ) .

Nach B l a c k w e l l gefunden unter Steinen in den mittleren Thcilen
der Stadt Manchester, zu Cambrigde, Oxford und an der Südküste am
Seeufer.

Synonymie. D. erythr. Walkenear. Hlst. nat. des. Ins. apt. t. /•
p. 261 ; Tabl. des Araneides PL 5. Fit/. 49. — 50. ; Ara/teïdes de France,
dans la Fauna française p. 185,— ßlackwell Linn. Trans, vol. XIX. p. 128.
— K o c II, die Arachiiiden , Bd. V , p. 7 6 , Taf. 165, Fig. 389. 5 — K o c h ,
Uebersicht des Arachuidensysteras, 1. Hf t . , p. 20 ; H a h n , die Arachnideu,
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Bd. I , p» 7 , Tafi I , Fig. 3? Latr. Getu Crust. et Insect. t. I, pay. 00;
Dufonr, Observ. sur quelques Arachnides; Brtixelles 1820, Pl. 73.

W a 1 k e u e a r giht in seinem Auhange iioch znr Synou. D. rubi-'
cunda K o c Ji, in H a]in\s Arachn., Ba. b, p. 79, Taf. 165, Fig. 390 & 391 £
indeni er sagt: ,,Ich habe ofters an ein und demselben Orte zur niimlichcn
Jahreszeit die Varietaten gefunden , ans denen K o c h Species niacht.

B l a c k w e l l anerkennt sie aber als besondere Species, indem er in
The Annales and Mayazine of natural history vol* 10, 2 series Nr. 58, p.
250 bei den Dysderiden sagt: Das einzige Individiuim dieser Species , das
ich sah , war ein erwachsenes Milnnchen aus einer Spiiiuensaniinlung, die
mir C. B a h i n g t o n von Cambrigde schickte. Herr W a l k e n e a r Iiat gc-
Aviss einen Missgriff gcthan, wenu er anniinmt, dass V. mif/ic. nur eine
Varietiit von D. erytfir. ist, da gnt markirte Untersc/iiedo in der Stnictur
der Pafpen des Maniicliens il»re Verscliiedenlieit dartliim.

Koch setzt znm Hauptcliarakter dleFarbimg, ^vas, Mrie ans D.erythr.
zu erselien, durcliaus iunvichlig ist. Die Form des Bnlbus ist bei dersclbcn
Species verschieden, "\vie D. pnnctata ein Beispiel liefcrn wird. Es ist kein
Hinderniss, sie zu D. erythr. zti stellcn, sonst wUre man geniitliist, beinalie
aus jeder Spinne eine Species zu machen, da doch mir vorziiglich Vcrschic-
denheit der Lebensweise oder auffallende Verscliiedenheit der Form in allen
Theile», die sich nicbt durch Uebergiinge an audere reilit, dazu bercclitigen.
Der Vorderleib des Weibcliens ist nach seiner Abbildung viel dunkler als
jener des Mannchens, so wie gewolbtcr; in der Bcsclireibuug aber heisst es,
dass bcide in Gestalt und Farbung gleicli sind.

Im Friihjabrtf bis in deli Monat Juni findet man Afanner mit vollkom-
men cntwickelten Geiiitalien. Iti diesem Monate verJSsst das Weib selteu ilir
zart gespoMiienes enges Siickchen; gewohulich findet man sie alsdaiuj in die-
sem ilire Eiercben bewachend.

V a t e r l a n d . Deutschland» In der Gegend von Regcnsburg unterStci-
nen in Feldern und Waldern ziemlich hiiufig,- auch in Bobmcn kcine Sel-
tenheit. •,

JfrystMem cvocntn Koch in I lahi i : dieAracIniidcn,Bd. V, Taf.
CLXV, Fig. 392 § 3 1 / / " — 4'" 393 O 394 Q ,,ar.~ 4"' — &y%'".

,,Vorderleib und Beine mennigrotb, Ilinterleib ocIierbciiKclb, fein hrtiun-
lich gefleckt; die zwei vorderen Angen kaum um ilire Breite von ciuandcr
eiitfernt.w

Dennoch wiirde sie niclits von V. erythr. ansscliliessen , und K o c h
sagt selbst, dass es eine mit D. erythr. nahe verwandte Art sei, indcin die
Stelhmg der Augen zienilich wie bei jener ist, doch die beidcn vordercn
einander melir genjiliert sind. Ferner gibt er einen scbr kleinliclieii Unter-
schied a»i; dcr alle niugliclieu Uebergaiigc bat, «JiniJich : dass der Angenhii-
«el binten iiinnerklicli in die Kopfiiiiclie iibcrgelit, indcm cr bei D. en/thr*
duroh einen deutlirlieiiQucrcindriick nnd, sclmrferen Absatz von dcr Kopifliiclie
gescliieden und iiberhaupt liiiher ist. — Der Kopf solt l>ei ihr Innten mebr er-
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weitert und der Brustriicbeii (Rückenschild) gewölbter sein als bei D. erythr.
(lauter Uebergangsformen). — Ein einziger Umstand spricht gegen D» erythr.,
d. i. der feine schwarze Saum a» den Seitenkanten ?des Céphalothorax. Von
unbedeutenderen) Einflüsse dürften die bräunlichen ungleichen Fleckchen auf
der Oberseite des Hinterleibes sein, die, wie Koch sagt, nur schwach zu
sehen sind, also offenbar nicht so stark, wie in seiner Abbildung. Er bekam
seine Spinnen, schon im Weiugeiste, der Achnliches zum Vorscheine- bringt.
Unter diesen sollen sich zwei Weiber mit grösseren, ziemlich aufgetriebenem
und ungeflecktem Hinterleibe befunden haben.

Auf der Halbinsel Morea nicht selten.
Als Anmerkung fügt Koch bei: sehr wahrscheinlich gehört Aranea

fufipes Fab. Ent. hyst* II. p. 426 als Synon. hierher, wenigstens eher als
zu D. erythr. Diese ist aus Marokko.

W a l k e n e a r nimmt D. crocata als selbstständige Species in seiner
ersten Familie auf.

JOystlet'fë ïlonibergi.
Gehört eigentlich nach der Ordnung, wie ich sie hier befolgen möchte

(nämlich die mit flachem und verhältnissmässig langem Rückenschilde vor-
aus, die mit gewölbtem, verhältnissmässig kürzerem Hückenschil'de zuletzt),
vor D. erythr. Da aber letztere die häufigste is t , und aus ihrer genaueren
Beschreibung der ganze Plan dieser Monographie ersichtlich wird, so nahm
ich sie voran.

S y n o ». Dysdera {Aranea) Ilomb. Scopoli Entomol. Carniolica pay.
403 n. 419 D. Ilomb, Walk. Hist. Nat. des Ins. apt. t. 1 p. 263, Araneides
de France p. i86 —102 ; Blackwell Lfnn. Trans, vol. XIX, p. 129. — K och ,
die Arachniden, Bd. X, p. 95, Taf. 351, Fig. 819 o, 820 Ç ,

D. Latreillii Bfackwell, London and Edinb. Phil* Mag. Third, se-
ries , vol. I, pag. 190.

D. parvula Dufour, Annales des sciences physiques t. 5 , p. 40;
Ibidem Annales des sciences naturelles 18S1, t. 22, p. 370 Pi. 11, Fig. 4
(Walkenear). D. gracilis Wider (Blackwell), Reuss (IValkenear) Museum
lenkenbergianum, Bd. / , p. 200, Taf', 14, Fig. l. a, 6 , c.

Ich beschreibe hier zuerst zwei Exemplare o u- Ç des k. k. zoolo-
gischen Cabinetcs, die vom Schneeberge sind.

Sehr schlank, dünn, kaum 3'" lang. Céphalothorax verhältnissmässig
noch länger als bei D. erythr. nicht ganz gerundet, fast flaschenförmig, flach,
kastanienbraun, matt, die zwei vorderen Augen sehr gross und nahe bei-
sammen. Füsse sehr lang und zart, breit, röthlichgelb und braun geringelt.
Kieferfühler schief nach vorne, lang, gauz walzenförmig. Lippe bei dreimal
so hoch als breit, Kauplatten dieselben überragend, sehr schlank, an der
Spitze abgerundet. Brustblatt gross.

Beim Männchen liât der Rückenschild ringsum einen zurückgeschla-
genen Randsaum. Hinterleib sehr lang, dünn (an vorliegenden Exemplaren
eingeschrumpft). W a l k e n e a r gibt ihn cylindrisch an , oben kastanieu-
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braun, unten rüthlich. Das Ç ist nacli ilmi 21/»'", das £ 2'", die Palpen des
letzteren röthlich, das vorletzte Glied sehr verlängert. Koch charakterisirt
sie so : Vorder- und Hinterleib dunkelbraun, letzterer an der Wurzel und an
der Spitze gelb. Taster und Beine gelb, mit braunen Schenkeln und .Schien-
beiuen, erstere an der Wurzel, letztere an der Spitze ins Gelbe übergehend.
Länge £ S1/."?, Ç 2W.

L e b e n s w e i s e . K o c h fand sie in Wäldern unter Steinen im feuch-
ten Moose. •

Nach W a l k e n e a r unter Steinen, wo sie einen kleinen Sack spinnt.
Er gibt auch D. punctata Koch hierher, aber sehr mit Unrecht.

Nach B l a c k w e l l {Annales of naU hist» 2 ser. Bd. 10, Nr. 58) in
Spalten von Felsen und Mauern, auf der Unterseite von Flechten, die au
Bäumen wachsen. Paarung' im Mai. Das Weibchen hüllt sich dann in eine
lockere ovale Zelle von weicher Seide, an deren Aussenseite Sand und kleine
Stückchen verhärteter Erde etc. hängen. In diese Zelle legt sie zwischen 20
und 30 runde Eier von blassnelkenbrauner Farbe, die nicht au einander kleben.

V o r k o m m e « : Schneeberg, Krain, Frankreich, Spanien.
Nach B l a c k w e l l häufig in den waldigen Districten von Denbig-

shire, Caernarvonshire und Lancashire, ferner Berwikshire.
üfjsileva lepitln (Koch).

W a l k e n e a r sagt, diese Species ist vielleicht nur eine Varietät der
Dysdera Homb., aber die bedeutenden Unterschiede bewegen mich, sie als
eigene Species aufzunehmen. <â 21/»"', Ç l1/1'"-

Hinterleib röthlichgelb, blass ; kleine, krumme, breite ruthliche, ge-
neigte und parallele Züge {traites) an den Seiten des Rückens und im Längs-
band in der gelben Mitte. Rückenschild graulich, Fusse blass.

Koch's Beschreibung ist etwas verschieden: Vorderleib dunkel rost-
braun, mit etwas flachem Brustrücken ; Hinterleib bleich ochergelb, gelb-
bräunlich und undeutlich gefleckt und mit weisslichem Seidenschimmer. Ta-
ster und Beine rostgelb, die zwei Endpaare heller.

Kopf ziemlich lang, mit dem Rücken sich etwas weit über den Brust-
rücken erstreckend, nicht besonders hoch und rund, gegen die Seiten zu ab-
gedacht, glänzender als der Brustrücken, dieser ist gewölbt, ziemlich flach,
mit etwas breiten Seiteneindrücken. Augen gedrängt beisammen, die vorderen
gross. Fresszangen lang, etwas geschwungen mit schwachem, ziemlich kur-
zen Stachel. H i n t e r l e i b e t w a s b r e i t e r u n d k ü r z e r als bei andern'
Arteu.

Es scheint diese Species wirklich zu D. Homb. zu gehören, indem die
Verschiedenheiten Variationen sind, wie sie bei D. erythr. auch vorkommen.

Synon. Koch in Hahn 's Arachn., Bd. 5, pag. 85, Taf. CLXVII, Fi-
gur 397 £ , %y/»!". Er kennt nur das Männchen (Monat Juli). Carlsbad in
Böhmen unter Steinen in den dortigen Bergabhängeu.

W a l k e n e a r citirt noch : D. scalaris He r r ic h - S c h ä f fer 134, 23
— unter Steinen iu der Umgebung von Ratisbonae,

0
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Iliickenschild fast oval (uur vorne etwas gerade abgestutzt, nicht gar
stark, aber gieichmüssig gewölbt, kastanienbraun. Kieferfühler so lang oder
fast so lang als der Rückenschild, die Zähne eben so lang oder länger. Far-
benvcrliähniss wie bei, D. erythr. — Ç u. £ 4'".

Rückenschild im Verhältnisse zu dem der D. erythr. kleiner, schmäler
und länger, gleichmässig, aber nicht gar stark gewölbt, besonders vorne an
den Augen nicht so hoch, wie die frühem. In der Mitte der Länge noch
eine zarte Furche, seitlich und hinten einige Eindrücke. Vorne an der An-
satzstelle der Kieferfühler nicht wulstig, wie andere Species. Die vordem
zwei Augen ziemlich weit entfernt. Die Kauplatten vorne innen behaart, wie
bei den andern Arten, nicht um die Hälfte über die Lippen vorragend. Lippe
etwas breiter, nicht um die Hälfte länger als breit. Fusse zarter als bei D.
erythr., heller als der Céphalothorax, die vordem nicht dicker. Vorne am
Bauche an den Lungenöffnungen glänzende, starke, braune Hornplättchen.
Hinterleib grau, graulichgelb, zweimal so lang und noch länger als der Cé-
phalothorax, und oval walzenförmig, oder so gross wie der Céphalothorax und
noch kleiner. -

. Im k. k. zoologischen Cabinet befinden sich deren viele aus der Krimm
(Tauria).

Ich glaube nun hierher setzen zu müssen :
JDf/stlct'fi Ifitn %'".

Folgendes ist die Uebersetzung AVal kene ar ' s :
„Iliickenschild breit, sehr gewölbt, carmoisinrotli, Hinterleib oval,

kurz, graulichschwarz.
Reuss zoologische Miscellen im Museum Senkenbergianum t. T ,

p. 201. Savygni. Description del'Egypte PI. S, Fig. S des Arachnides—Dys-
dera erythrina Audouin, dans les Arachnides d"1 Egypte pag. i54.

Alte Welt. Afrika. Egypten.
Sie unterscheidet sich von D. erythr. nur durch einen, um Vs kürze-

res Iliickenschild und einen kürzeren behaarteren Hinterleih. Herr R e u s s
machte die Beschreibung nach einem Individuum, das Herr R ü p p e l aus
Egypteu brachte. In der Deutung der Abbildung des Werkes über Egypteu
verwechselte man sie mit D. Erythr. Ich vermuthe, dass sie sich auch in
Frankreich findet, und dass dieses die Species ist, die in Ameisenhaufen
vorkommt."

Es ist nun die Frage, ob diese D. lata zu D. erythr. gehöre, oder die
breiten D. erythrina hierher?

ltfßstlet'u solers 5'".
Ueberselzung W a l k e n e a r ' s :
„Rückenschild glatt, länglich, sehr gewölbt, rauh, roth ; Brust glatt,

rüthlich, mit Erhabenheiten an der Ausgaugsstclle der Füsse (was bei allen
mehr oder weniger der Fall ist). Lippe oval, sehr stark ausgerandet, am
Eude braunroth und schwarz. — Raup lau en blass ; Hinterleib länglich oval,
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cyliiidriscli, blassgelblich, Kieferfühler braunrötblich. Augen braunroth, die
seitlichen sehr genähert.

Neue Welt : Nord-Amerika. Carthagena.
Die Kauplatten waren wenigstens :t>ei einem der zwei Individuen, die

ich sah, ein wenig convergirend." ;
Jaysiler(i Mtollari 4'" — 5".'.

Ilückenscliild breit, gewölbt, verhältnissmässig kurz, Unterschied
zwischen Kopf und seitlichem Riickentheile gering. Kieferfühler an der Ba-
sis dick, aber von hier an gleich plötzlich nach oben innen abnehmend, und
so ausgeschweift und innen concav werdend, mit einer Kante.

Lippe ziemlich breit, nicht zweimal so laug als breit, vorne ausgc-
randet, Fusse stark, besonders die vordem zwei Paare. Kauplatten und Pal-
pen bedeutend heller als der kastanienbraune Céphalothorax. Hinterleib wie
bei D. erythr. Die vorderen Augen kaum um ihre Breite von einander entfernt.

Cattaro in Dalmatien.
Eine D. erythr. aus Toscana zeigt an ihren Kieferfühlern einen Ucbcr-

gang in diese Art. .
Diese Spinne (im k. k. Hof-Naturalienkabiuete) nähert sich durch den

gewölbteren kürzeren Kückenschild der. folgenden Species. 1
JDysdlera punetata.

Koc h in H aim's Araclin., Bd. 5 , p. 84, Tab. CLXVII, Fig. 395 £
3*4'",39Ç 4ys" ' (Wal k e n e a r und B l a c k w e l l geben diese znD.Hotnb.).

Iliickenscliild stark gewölbt, fast halbkugelförmig, kastanienbraun,
s t a r k v e r t i e f t p u n e t i r t . 4'" — 5 ' " .

Aus was für einem Grunde W a l ke 11 e a r Cim Anhange des 8. Ban-
des) und Bl ac k w ei 1. diese Species zu V. Homb. gegeben, ist unbekannt;
jedenfalls steht sie als die begränzteste Species dieses Geschlechtes da. Der
gewölbte kurze Rückenschild unterscheidet sich hinlänglich davon, noch viel
mehr aber die so deutlich ausgesprochene Punctirung des Céphalothorax,
welche jeder andern Art fehlt. Füsse heller als das Kopfbruststück, schwä-
cher und kürzer gegliedert als jene der P. erythr. Hinterleib dieser gleich
(graulichgelb). — K o c h gibt, als Hauptmerkmal au, dass der Hinterleib
röihlichbrauu gefleckt ist, was aber bei keinem mir zu Gebote stehenden
Exemplaren zu beobachten war. Vorne am Rücken des Hinterleibes befindet
sich ein weisser Längsstrich (bei einem Exemplare war er vorhanden),
hinten über den Spinnwarzeu ein welsslicher Fieck. An den LungcnöfTiuingcn
braune , glänzende Hornplättchen. Die vordem Augen merklich grosser.

Koch's Species ist aus Nauplia in Griechenland.
Corfu (k. k. Hof-Naturalienkabinet). Rückenschild kurz-eiför-

mig, von allen am stärksten gewölbt und punetirt, ohne
Grübchen. Die Schildchcn an den Lungenöfluungcn schnüren
den Bauch ein. Sie ist die dunkelste. £ —

I t a l i e n (k. k. Naturalienkabinet). Auch sehr stark gewölbt, aber
vorne etwas schmäler, der Eiform nicht mehr so nahe. Das

0*
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männliche Zeuglingsglied seitlich mit einem Haken und
einer braunen Spirale. Die Einschnürung durch die Horn-
plättchen schwächer.

D a l m a t i e n (k. k. Hof-Natnralienkabinet). Hinterleib sehr gross,
vorne oben ein schwacher weisser Streifen; Rückenschild,
besonders- vorne, sehr hoch, Kopf ein wenig von den Sei-
ten abgeschieden, die vordem Füsse stärker als die hin-
tern Paare . alle kürzer als gewöhnlich bei D. erylhr., Hin-
terleib graii. 5"'.

U m g e b u n g von W i e n (Sammlung des zoologisch - botanischen
Vereines. Von Herrn F r a u e n f e l d *)• Diese hat den
flachsten Rllckenschild, der Kopf ist beiderseits von den seitli-
chen Theilen abgeschieden , hinten befindet sich ein Grübchen.
Füsse stärker, die ganze Spinne etwas heller als die frühern.
Der Rand rings um den Rückenschild zurückgeschlagen.

J9ys€teirn insitliatriar 3'".
Uebersetzuug W a l k e n e a r ' s .

„Rückenschild braun ; Bauch hellgrau, seidig, an der Basis mit einem
dunkleren Längsflecke. Füsse rothlich» das vordere Paar mit braunen Tarsen.

Ariadne insidiatrix Savygni. Description de V Egypte, Arachnides,
p. 100. PI. 1, Fig. 3.

Alte Welt. Afrika. Egypt en.
lu Gebäuden in Alexandrien. Schliesst sich in Löchern in einer Sei-

denröhre ein, von deren Oeffnungsrande aus Fäden nach allen Richtun-
gen ausgehen, wie bei Segestria, zu welcher sie den Uebergang macht.
Kieferfiihler sehr geneigt, kurz, ohne Zähnelung, mit sehr kurzem Haken
(Zahn). Kanplatten ein wenig convergirend. Palpen aufgeblasen, Lippe
länglich , am Ende stark abgerundet.

Verwandtschaften.
Grosse Aehnlichkeit mit Dysdera hat Oonops pulcher (Templeton,

Zoological Journal, vol. V, p. 404, P/. 17, Fig. 10; Blackwell. Linn.
Trans, vol. XIX, pay. 129. — Deletrix exilis Blackw. Lond. and Edinb.
Phil» Mag. Third. Series, vol. X . , pag. 100). Da W a l k e n e a r diese
Spinne {Hist. Nat. des ins Opt. A. IV, p..382) als Dysdera pulcher auf-
nimmt (statt seinem Conops ist zu lesen Oonops). Er sagt, dass das letzte
Glied der Palpeu beim Männchen birnenförmig ist. Demnach wäre das männ-
liche Glied kein von diesem abgesonderter Bulbus, also auch die Spinne
keine Dysdera.

In allem der Dysdera sehr ähnl ich , i s t ' S ta l i t a taenaria S c h i ö d t e
(Adelsbergergrotte). Der Mangel jeder Spur eines Auges unterscheidet sie
leicht davon.

* ) Von Herrn F r a u e n f e l d zuerst daselbst entdeckt , und für die
Wiener Fauna «eu.
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